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Zentralorgan der Sozialdemokrat ! feben parte ! Deutfcblands

Belgiens Währungssanierung .
Die „ Belga " . — Einzelheiten ans dem Stabilisierungsplan .

Ueberraschend schnell führt Belgien seine Währung s -

stabilifierung durch . Wie wir bereits meldeten , ist
eine Auslandsanleihe abgeschlossen , die zur Sanierung des
Frankkurses dient . Dem Namen nach bleibt der Frank be�

stehen . Als Währungseinheit jedoch ist er zu klein , um bei
der Abrechnung insbesondere mit dem Ausland verwendet zu
werden . Daher wird vornehmlich für den Auslandsverkehr
eine besondere Rechnungsemheit , die „ Belg a " geschaffen ,
die den Wert von 75 Goldcentimes — 5 stabilisierten Gold¬
franken darstellt . Wird diese Neuerung durchgeführt , so ver -

windet der belgische Franken aus dem internaiionalen

echselkurszettel : mit dem französischen und dem schweizer
Franken hat der belgische nur noch den Namen gemein ,
der wohl nur aus Prestigegründen im Inland beide -

halten wird .
Das S t a t u t der neuen belgischen Notenbank löst , genau

so wie es seinerzeit mit der Reichsbank geschehen ist , diese
Währungsbank von den Staatsinteressen los .
Die belgische Nationalbank darf dem Staate keine neuen Zu -
fchüsse mehr gewähren . Im Stabilisierungsplan werden die

vorhandenen 335 Millionen Franken des Goldbestandes auf
2300 Millionen Papierfrank aufgewertet . Da die Gesamt -
schulden des Staates an die Nationalbank 4700 Millionen

Franken betragen , bleibt nur der Restbetrag aus den Mitteln
der aufzunehmenden Auslandsanleibe abzudecken .

Diese Auslandsanleihe nun w' rd in Höhe von 5 0 0 M i l -
lionen Goldfranken mit Hilfe der drei größten
Banken der Welt aufgenommen . Der Ausgabekurs der neuen
mit 7 Proz . verzinslichen belgischen Goldanleihe beträgt
94 Proz . : weitere 4 Proz . streichen die Banken als Provision
und Spesen «in , so daß der Re ' nerlös der Anleihe nur
450 Millionen Goldfranken beträgt . Der Erlös der An -

leihe mit den vorhandenen Mitteln reicht dazu aus , um die

Noten der belgischen Nationalbank mit mehr als
5 0 P r o z. z u decken . Man glaubt , daß dadurch die

belgische Währung für die Dauer stabilisiert ist.
Außerdem hat sich die belgische Regierung bei einem Kon -

sgrtium amerikanischer , englischer , deutscher , österreichischer ,
japanischer , holländischer , schweizerischer und schwedischer
Danken noch Rediskontkredite in Höhe von
35 Millionen Dollars gesichert .

Das Echo der sozialistischen Preffe .

Vrüsiel , 26. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Brüsseler
„ P « u p l « * begrüßt die Stabilisierung ohne Einschränkung , weil

sie die Wirtschaftslage wesenllich verbessert und namentlich
den Wirtschastskampf der Arbeiterschaft endlich auf eine f e st e

Grundlage stellt .

Belgiens Gemeinüewaklen .
Trotz alledem ei « sozialistscher Fortschritt !

Ueber die belgischen Gemeindewahlen , die am
16. Oktober stattfanden , läßt sich mit gutem Gewissen sagen , daß die

belgische Arbeiterpartei sich über ihren Ausgang freuen darf . Um
die Bedeutung des Resultates wirklich zu verstehen , muß man sich
der traurigen Ereignisse der leßten Monate erinnern : Mißerfolg
der sozialisiisch -christlich . dcmotratiscben Regierung , die von Kräften
außerhalb des Parlaments besiegt wurde : Sturz des bel -

gischen Frankens infolge verschiedener Ereignisse auf inter -
nationalem Gebiet und ganz besonders infolge des Zlngrifss der anti -
demokratischen Kräfte : Teuerung : wirtschaftlichen Schwierig -

leiten und allgemein « Unzufriedenheit der Bevölkerung .
Man darf nicht übersehen , daß die Sozialisten , die an einer Re -

gierung der Staatssanierung teilnehmen , geradezu notwendiger -
weise unter der Mißstimmung über die seit Januar dieses Jahres
entstandenen Schwierigkeiten leiden mußte . Man mußte eine

Steigerung der kommunistischen Gefahr fürchten . Tat -
sächlich haben die Kommunisten die Unzufriedenheit der Arbeiter -

schaft so weit wie irgend möglich in der unverschämtesten und
skrupellosesten Weise ausgenützt . Aber trotz der systematischen und

großzügigen Kampsaktion der bürgerlichen Parteien gegen die
Sozialisten , trotz der kommunistischen Kampagne geht die Ar -

beiterpartei nicht unversehrt , sondern gestärkt
aus diesem bedeutungsvollen Kamps hervor .

Die Wahlen vom 16. Oktober hatten die Gemeinderäte in den
2264 Gemeinden Belgiens neu zu bestellen . Unsere Partei war in
866 Gemeinden vertreten , in 213 besaß sie die Majorität . Im

ganzen Lande gab es 2S64 sozialistische Gemeinderäte . Im letzten
Wahlkamps haben wir ungeführ 300 Mandate gewonnen .

Bei den Wahlen vom 10. Oktober hat unsere Partei die Mehrheit
in 24 Gemeinden verloren , aber die Mehrheit in 30 Gemeinden

neugewonnen und sie unverändert in 189 Gemeinden behalten . In
ollen Bezirken hat die Partei Stimmen gewonnen , in

ländlichen Bezirken , wie beispielsweise in Nivellcs , gewlnnnt sie
41 Sitze , in Antwerpen 19. In G r o ß - B r ü s s e l erreichen die
Sozialisten , trotzdem die Kommunisten drei Mandate gewinnen , eine

Stelgerung ährer Wählerzahl um 28,6 Proz . gegenüber 1921 .
Im Jahre 1921 : 83 805 Stimmen , 1926 : 108 228 Stimmen . Ins -
gesamt dürften die Sozialisten gegenüber 1921 einen Stimmen -
Zuwachs von 62 000 errungen haben .

Wie schon angedeutet , bilden in den Augen vieler Sozialisten
die Kommunisten eine viel größere Gefahr als die
Reaktion . Mag dem so sein , ober man muß konstatieren , daß die
Kommuni st en aus dem Kampf moralisch geschlagen
hervorgehen — sosern man den Ausdruck moralisch bei diesen be -
wußten Spaltern der Arbeiterklasse anwenden darf . Sie haben in
64 der wichtigsten Gemeindon gekämpft , in 48 davon haben
sie nicht einen einzigen Sitz errungen und i m
ganzen Land werden sie 2 6 Sitze haben , eine winzige Zahl ,
die ihre schädliche Handlunasweise recht schlecht belohnt . An manchen
Orten , ganz besonders in Gent , haben sie den Sieg derSozia -
listen verhindert , indem sie den Listen der Belgischen Arbeiter -
Partei einige tausend Stimmen entzogen . An anderen Orten haben
sie es verschuldet , daß sozialistische Majoritäten verloren gingen ,
ausschließlich z u g u n st e n der Reaktionäre und ohne den gerinqsten
Nutzen für ihre Partei . Im ganzen genommen , erlitten die Kom -
munisten eine um so empfindlichere Niederlage , als ihre Hoff -
n u n g e n außerordentlich weitgehend waren .

Zum Schluß ist es noch notwendig , einer Erscheinung Cr -
wähnung zu tun : der Tendenz des Rückganges der „ kleinen
List « n" , die nach dem Krieg entstanden , wie der „ flämischen
Rationalisten " , „Mittelschichten " , „ Frontkämpfer " usw . Es ist un -
bestreitbar , daß die bürgerlichen Parteien aus dem Per -
schwinden dieser Listen den größten Gewinn gezogen haben . Im
Jahre 1921 waren die Liberalen und die Katholiken in vielen Orten
gespalten : 1926 waren die Streitigkeiten beigelegt . Es ist notwendig ,
dies in Betracht zu ziehen , denn dadurch wird die wirkliche Be -
deutung des Fortschritts , dessen sich die bürgerlichen Parteien rühmen ,
erheblich herabgesetzt .

Alles in allem ist der Tag günstig verlaufen und , wenn erst die
offiziellen Zahlen für das ganze Land vorliegen werden , wird man
feststellen , daß wir nicht vor einem Stillstand der sozialistischen B-
wegung stehen , sondern daß ein neuer Fortschritt der bel -
gischen Arbeiterpartei zu verzeichnen Ist . Dieser Fortschritt ist aller -
dings nicht allzu beträchtlich . Aber es ist immerhin ein Fortschritt ,
der noch dazu unter unzähligen und wahrlich außerordentlichen
großen Schwierigkeiten erobert wurde .

I . van Roosbroeck - Brüssel , Generalsekretär der belgischen
Arbeiterpartei .

Der zweite Zememorbprozeß .
Es wird weiter öffentlich verhandelt .

Das Schwurgericht in La n d s b e r g a . d. W. begann
heute morgen mit dem zweiten der Fememord -
prozeffe , in dem die Hauptangeklagten Feldwebel
K l a p p r o t h und Oberleutnant Schulz sind .

Die Verteidiger Dr . Sack und Iustizrat Hahn , die als

Verteidiger von Fememördern der Oeffentlichkeit be -

kannt sind , unternahmen aufs neue den Versuch , das Gericht

zum Ausschluß der Oeffentlichkeit zu bewegen . Sie drohten
offen , daß K l a p p r o t h und Schulz „ auspacken " würden ,

daß die außenpolitischen Interessen Deutschlands durch offene

Aussagen der beiden Fememörder gefährdet werden würden .

Wenn etwas die Interessen des Reiches gefährdet , so die

Versuche der Verte ' d ' ger der Fememörder , die Verhandlungen
hinter verschlossenen Türen zu führen . Diese Versuche müssen

Verdacht im Ausland hervorrufen , und die wildesten Gerüchte
im Inland dazu . Es gibt vor dem Ausland nichts mehr zu
verbergen über die Zusammenhänge zwischen Schwarzer
Reichswehr und Reichswehr . Jeder Versuch , die

Schwarze Reichswehr aus der Geschichte hinwegzuleugnen ,
ist torcht .

Der Verteidiger Iustizrat Hahn aber hat falschen Der -

dacht des Auslandes geradezu provoziert . Er soracb davon ,

daß es sich um nichts Vergangenes handle . . . .
Hier ist die nationale Geste gepaart mit n a t i o n a l e r V e r -

antwortungslofigkeit .

Das Gericht hat den Ausschluß der Oeffentlich -
k « l t abermals abgelehnt .

( Bericht siehe dritte Seite . )

/Autonomie üer Slowakei !
Als Preis des Regierungseintritts gefordert .

Prag . 26. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die neue Regierung
dürfte allem Anschein nach bald um die slowakischen Klerikalen , d. h.
also noch mehr nach rechts , erweitert werden . Das würde
durchaus keine innere Krästigung dieser schwächsten aller bis�
hengen tschechoslowakischen Regierungen bedeuten , da die Slowaken
mit so großen Forderungen in die Regierung eintrete » werden , daß
ein dauerndes Zusammenarbeiten auch in der Richtung der soge -

eintreten werden , daß

nannten Staatsnotwendigkeiten ka u m zu erwarten ist . Der Führer
der slowakischen Klerikalen besteht in einem Manifest , das er am
Montag verössentlicht hat , auf der vollen Durchführung des Pitts -
burger Vertrages , der der Slowakei Zl u t o n o m i e zu -
sichert . Die Slowaken , heißt es in dem Manifest , müßten Ihre
Schulen , ihre Gerichte , ihre Verwaltung und ihren
Landtag bekommen . Danach zu schließen , werden die Slowaken
ein hoch st unverläßliches Element der neuen Regierung
sein , die jeden Augenblick mit dem Austritt der Slowaken wird
rechnen müssen , selbst wenn sie sich gegen entsprechende Entschädigung
jetzt beteiligen . Dem gegenüber « scheinen die deutschen Regierungs -
Parteien , Agrarier und Klerikale , durch die bisher erlangten
Standes vorteile , Zölle und Kongrua . sich ziemlich befriedigt
zu fühlen , da bis heute nicht dos geringste darüber verlautet , daß die
deutschen Minister und ihre Parteien auch nur einig « nationale
Forderungen gestellt oder gar konkrete Zusicherungen erhalten hätten .

Sin Musweg , öer keiner ist .
Der Reichsfinanzminister und die Erwerbsloscnfürsorge .

Am Sonnabend fand eine gemeinsame Tagung der de -

mokratischen Reichetagsfraktion mit den demokratischen
Fraktionen in den Ländern statt . Der Reichsfinanzminister
Dr . R e i n h o l d berichtete über die finanzielle Lage des

Reiches . Er kam zu dem Ergebnis : Die Lage der Reichs -
finanzen verträgt eine weitere Belastung nicht mehr .

Nach seiner Darstellung ist die Finanzlage der Länder
und Gemeinden ebenso trostlos . Er deklamierte , daß die
Etats der Länder und Gemeinden durch die Erwerbslosen -
sürsorge gefährdet seien : bei dem Finanzausgleich dürfte den
Ländern und Gemeinden nichts genommen werden ; sie sind
mit sozialen Lasten überbürdet .

Die unausgesprochene Schlußfolgerung dieser Dar -

stellung ist : Eine Erhöhung der Erwerbslosen -
Unterstützung muß unterbleiben .

Dieser „ geniale " Finanzminister , dem die Industriellen
in Dresden mit Recht zugejubelt haben , ist jedoch auch nicht
verlegen um einen Ausweg aus dieser Finanzmisere . Nach
seiner Rede sieht er den Schlüssel zur Lösung der Lage darin ,
daß vom 1. April 1927 ab hoffentlich das V e r s i ch e r u n g s -

g e j e tz für die Erwerbsloscnfürsorge in Kraft sein werde ,
und daß dann den Ländern und Gemeinden die Lasten der

Erwerbslosenfürsorge abgenommen werden .

Dieser Finanzminister ist wirklich ein Genie . Wir

brauchen nur das Arbeitslosenversicherungsgesetz und alle

Sorgen sind von uns genommen . Und so hofft er , daß dieses
Gesetz vom 1. April 1927 in Kraft sein werde . Der Termin

ist allerdings von symbolischer Bedeutung . Der Herr Reichs -
finanzminister erlaubt sich in dieser toternsten Situation
einen Aprilscherz .

Man braucht von der Arbeitslosenversicherung und den

tiefgehenden Differenzen über das materielle Versicherungs -
recht und den künftigen Träger dieser Vereinbarung nicht
viel verstehen , um dennoch einzusehen , daß die Verabschie -
dung dieses Gesetzes nicht leicht ist . Auf der Konferenz mit
den Länderregierungen im April dieses Jahres in Frank -
furt a. M. hat der Vertreter eines Landes sogar gemeint ,
daß noch Jahre vergehen werden , bis dieses Gesetz oerab -
schiedet ist . Das mag ein unberechtigter Pessimismus sein ,
der jedoch verständlich ist, wenn man ein wenig den Leidens -

weg dieses Gesetzes kennt . Der Reichsfinanzminister braucht
das alles nicht zu wissen ; er müßte jedoch wissen , daß dem

Reichstag dieser Gesetzentwurf noch nicht einmal vorliegt .
Noch schlimmer ist jedoch die Tatsache , daß der Reichs -

finanzminister den Eindruck zu erwecken versucht , als sei mit
diesem Gesetz für Reick) , Länder und Gemeinden die Finan -
zierung der Arbeitslosenversicherung gelöst . Der Reichstag
wird zu entscheiden haben , ob nicht von vornherein ein Teil
der Kosten aus öffentlichen Mitteln zu decken ist , wie das

auch in England geschieht . Aber auch nach dem Regierungs -
entwurf können die Kosten der Arbeitslosenversicherung nicht
durch eine schrankenlose Erhöhung der Beiträge gedeckt wer -
den ; sie sollen sogar niedriger als gegenwärtig fein . Der

Reichshöchstsatz soll künftig 2 Proz . des Grundlohnes nicht
übersteigen : gegenwärtig beträgt er 3 Proz . Da in abseh -
barer Zeit die Kosten der Versicherung nicht durch Beiträge
gedeckt werden können , soll nach der Regierungsvorlage das
Reich Darlehen nach Maßgabe der verfügbaren Mittel ge -
währen . Glaubt der Reichsfinanzminister ernstlich , aller

Sorgen enthoben zu fein , wenn er erklärt , keine verfügbaren
Mittel zu haben ? Man braucht diese Frage nur aufzu -
werfen , um einzusehen , daß der Reichsfinanzminister einen

Ausweg gefunden hat , der gar kein Ausweg ist.
Dennoch ist der Hinweis Dr . Reinholds für den Reichs -

tag sehr beachtlich . Nach den Regierungsvor -
schlügen für die Arbeitslosenversicherung ist es Aufgabe
des Reiches , für olle Mehraufwendungen aufzukommen ,
wenn der Beitragssatz von 2 Proz . nicht ausreicht . Was nach
Ansicht des Reichsfinanzministers ab 1. April 1927 richtig ist ,
kann nicht falsch sein , wenn man es 4 oder 5 Monate früher
einführt . Nach den Erklärungen Dr . Reinholds sind die Ge -
meinden überlastet ; ihre Finanzen werden durch die Ueber -

tragung der Fürsorge für die Ausgesteuerten vollständig er -
schüttert , wie das Magistratsrat Dr . Michel in der „ Frank -
furter Zeitung " vom 23 . Oktober nachweist . Es besteht bei
dieser Regelung noch die andere große Gefahr , worauf von
Praktikern der Wohlfahrtspflege wiederholt hingewiesen
worden ist , daß durch diese Belastungen die Wohlfahrtspflege
auf das Niveau der früheren Armenpflege herabsinkt .

Die Gemeinden wollen gar nicht soweit entlastet werden ,
wie das Dr . Reinhold vom 1. April 1927 ab vorschlägt . Der
Deutsche Städtetag hat in Uebereinstimmung mit den

Gewerkschaften und entsprechend den Anträgen der sozial -
demokratischen Reichstagsfraktion eine Verlängerung der

Unterftützcmgsdauer gefordert . Das ist eine Entlastung für
das Reich und müßte deshalb von der Reichsregierung erst
recht akzeptiert werden . Wcmn sie sich dennoch gegen eine

solche Lösung sträubt , dann ist der Beweis erbracht , daß sie nur
nach Vorwänden sucht , das im Augenblick Notwendige
zu verhindern .

Das Reich ist in der Lage , wie wir wiederholt nachge -
wiesen haben , die Lasten einer solchen Regelung wie die
Mehrkosten für eine wesentliche Erhöhung der Unterstützungs -
sätze zu tragen . Eine falsche Steuerpolitik hat da -

zu geführt , daß über 300 Millionen Mark an Mehrleistungen



für Reparationen aufgebracht werden müssen . Es wäre ein

Schauspiel für Götter , wemi der gleiche Reichstag den Ar -

beitslosen die notwendige Erhöhung der Unterstützung „ mit
Rücksicht auf die Finanzlage " verweigern würde .

�uüenüorff unö üer «. vorwärts� .
„ Teutschland soll seineKriegSflagge für ewig streichen . .

3n der „ Deutschen Wochenschau " beschäftigt sich L u d e n -
d o r f f mit dem Fall Seeckt , um zu folgenden Schlußfolge -
rungen zu kommen :

Wer mit Sch ro a rz - R o t - G o l d paktiert , stirbt
daran . Wer dos nicht weiß oder wissen will , nun — der erlebt
eben das Schicksal des Generals o. Seeckt , der sich für sein « Zu -
kunft gewiß den Dank der schwarzrotgoldenen Parteien erworben zu
haben geglaubt hatte und mit Recht glauben konnte , denn sie herrschen
nur durch seine Schuld . Der Herr Reichspräsident wird wohl in

kurzer Zeit ähnliches erleben . Wer denkt dann nicht an den Oktober
ISIS , wie ich entlassen werden mußte , damit S« . Majestät
der Kaiser zu Fall gebracht werden konnte . Mit rasender Schnellig -
keit fährt das Reichsfchiff , allein gesteuert von den Helfershelfern der

überstaatlichen Mächt « , in den Strudel des Verderbens .

Ist es hier in diesem Aalle Seeckt nicht so. als ob olle Deutsche .
auch die . die an führender Stelle sind , das verbrecherische
„ D o r w S r t s " - w o r t vom 20. Oktober 1918 für die Ewigkeit
verwirklichen wollten :

„ Deutschland soll seine kriegsflagge für ewig
streichen . . . "

Nachdem Herr Ludendorff durch feine Waffenstillstauds »
bitte die deutsche Kriegsflagge für diesmal eingezogen
hatte , trat der „ Vorwärts " allerdings dafür ein , daß sie nie
wieder hervorgeholt werden sollte . Seitdem haben sich —

darin hat Ludendorff recht — viele bemüht , dieses „ Vor -
wärts " - Wort verwirklichen zu helfen . Auf dem Weg zu seiner
Verwirklichung liegt der Pakt von L o c a r n o . den an -

zuerkennen heute sogar die Deutschnationalen gegen die Ueber -

lassung einiger Ministerportefeuilles bereit sind .

Krach im Lanübunö .

Tic Folgen der Landbankplcite .

Die große Landbundpleite in Reppen , die vor einigen
Monaten das Tagesgespräch bildete , zeitigt neue Auswir -

kungen . In dem „ West - Sternberger Kreisblatt " Nr . 22g

wird berichtet :

„ D renzig . Die Landbund . Ortsgruppe auf -

g e l ö stl Der ehemalige Vorstand der Landbund - Ortsgruppe schreibt
une : In der am 2S. d. M. stattgefundenen Versammlung wurde
der Beschluß gefaßt , die hiesige Landbund - Ortsgruppe
aufzulösen und dem Kreislandbund am 1. Oktober 1326
die Mitgliedschaft zum 31 . Dezember d. I . zu kündigen .
Der Grund zu diesem Vorgehen einer als rührig bekannten Orts -

gruppe ist lediglich das Mißlingen der bekannten , vor längerer Zeit
zugunsten der geschädigten Landbank - Mitglieder eingeleiteten
Hilfsaktion des Landbundes . Für das Nichtzustandekommen
der Stützungsaktion kann lediglich der Großgrundbesitz
des Kreises verantwortlich gemacht werden . Es steht zu erwarten ,
daß noch weitere Ortsgruppen ihre Konsequenzen daraus ziehen
werden . "

Dieser Notiz folgte in Nr . 231 derselben Zeitung eine

weitere folgenden Wortlauts :

„ Zerbow . Austritt aus dem Kreis - Landbund .
Man schreibt uns : Dem Austritt der Landbund - Ortsgruppe Drenzig
aus dem Krcieverbaird beschloß die hiesige Ortsgruppe einstimmig zu
folgen . Ob die ausscheidenden Ortsgruppen direkten Anschluß
on den Reichs - Landbund suchen werden oder ob von feiten
des Kretsverbandes endlich dem Streitpunkt Landbank - Kon »
k u r s ein Ende bereitet werden wird , steht abzuwarten . "

Helium aus Wasserstoff .
Nach den heute in der Wissenschaft geltenden Anschauungen be -

stehen die Atome sämtlicher Elemente oder Grundstoffe au » elektrisch
positiv geladenen Kernen , die von negativ geladenen „ Elektronen "
wie die Sonne von Planeten umkreist werden . Die positiven Kerne

sind ebenfalls noch in den meisten Fällen zusammengesetzter Natur ,
indem sie aus positiven Teilchen , sog . „ Protonen " , und negativen
Elektronen bestehen , die vermöge ihrer gegenseitigen elektrischen An -

ziehung an einander haften . Die Zahl der den Kern umkreisenden
Elektronen kann vermehrt oder vermindert werden , ohne daß die

chemische Natur des Atoms sich ändert , es wird dann eben aus einem

unelektrischen neutralen Atom ein elektrisch geladenes , ein „ Jon " :
ändert sich dagegen die Zusammensetzung und damit auch die elek -

irische Ladung des Kernes , lösen sich aus dessen Verband Elektronen
oder Protonen , so ändert sich die chemische Natur selbst , das Element
wird ein durchaus anderer Stoff .

Umwandlung von Elementen muß nach dieser Anschauung mög -
lich sein , und sie geht in der Natur auch tatsächlich andauernd vor
sich, wofür die radioaktiven Substanzen klares Zeugnis ablegen .
Uran verwandelt sich unter Abstoßung von Elektronen und Pro -
tonen in Radium und dieses weiter , bis es schließlich zu Blei wird .
Reben dieser von selbst vor sich gehenden Umwandlung ist es auch
gelungen , sie künstlich hervorzurufen , z. B. Wasserstoff au « Stick -
stossotomen abzuspalten . Dagegen ist noch niemals die umgekehrte
Verwandlung beobachtet worden , die eine » leichteren in ein
schwereres Element , also die Anlagerung von Protonen und Elek -
tronen an einen einfacher zusammengesetzten Kern . Und doch muß
auch diese nach den gegenwärtigen Anschauungen über die Bildung
und Entwicklung der Welten aus Nebelmasien und über ihren
weiteren Lebenslauf dauernd in der Natur vor sich gehen .

Das Nächstliegende wäre die Bildung von Helium , desien
Atomkern mindestens aus vier Protonen bestehen muß , aus
Wasserstoff , dessen Atom nur ein von einem Elektron um -
kreistes Proton ist . Aber beobachtet ist eine solche Entstehung von
Helium noch niemals , obwohl man vielfach auf mannigfache Weise
versucht hat , diese Verwandlung herbeizuführen . Den Berliner
Chemikern P a n e t h und Peters scheint es nun gelungen zu sein .
Sie waren der Meinung , daß es nur darauf ankomme , einen Stoff
aufzufinden , dessen bloße Gegenwart den Vorgang «inleitet . Man
bezeichnet derartiges als „ Katalyse " und nennt den betreffenden
Stöfs „ Katalysator " . Einen geeigneten Katalysator zu finden ist
für viele technisch wichtige Versahren von großer Bedeutung , z. B.
für die Gewinnung von Ammoniak aus dem Stickstoff der Lust . Im

vorliegenden Fall dachten die Forscher als katalysierende Substanz
an da » seltene Metall Palladium , von dem es bekannt ist , daß
es ungeheure Mengen von Wasierftoff an seiner Oberfläche adsor -
bicrt und bei Erhitzung wieder freiläßt . Und tatsächlich scheinen sie

Aus genauer . Kenntnis der Dinge kann gesagt werden ,

daß damit die Austrittsbewegung noch nicht abgeschlossen ist .
Es ist noch manche Ortsgruppe vorhanden , in der es lebhaft
gärt und in der man sich ernstlich mit dem Gedanken trägt ,
seine Interessenvertretung in anderen Kreisen als in denen

des Landbundes zu suchen . _

der sächsische Wahlkampf .
Zersplitterung .

Aus Dresden wird uns geschrieben :
Am kommenden Sonntag ist die sächsische Bevölkerung betusen ,

sich einen neuen Landtag zu wählen . Die Auseinander -

setzungen zwischen den Parteien sind schon fest einigen Tagen in

vollem Gange . Sie alle marschieren selbständig auf , nachdem
die Bemühungen der Wehrverbände und des sächsischen Landes -

bürgerrats , eine Einheitslifte der bürgerlichen Parteien auszustellen ,
gescheitert sind . Di « sächsischen Demokraten hatten trotz ihrer starken

Rechtsorientierung von vornherein eine Beteiligung abgelehnt . Aber

auch zwischen den übrigen Parteien war eine Einigung nicht möglich ,
weil offenbar die neu gebildeten Parteigruppen zu große Man -

datsansprüche stellten , ohne daß die Deutschnationalen und

Volksparteiler berest gewesen wären , eine wesentliche Zahl von

Madaten auf dem Altar der bürgerlichen Einheitsfront zu opfern .
Die Folge ist eine große Parteizersplitterung .

In dem am Sonntag abtretenden Landtag , der 1922 gewählt
wurde , waren anfänglich insgesamt fünf Parteien und später nach
der Absplitterung der 23 Abgeordneten von der SPD . sechs Partei -

gruppcn mit 96 Abgeordneten vertreten . Davon entfielen
auf die Sozialdemokraten 18, die „ Alte Sozialdemokratische Partei "

23, die Kommunisten 9, die Demokraten 8, die Volkeparteiler 19

und auf die Deutschnationalen ebenfalls 19 Mandate . Jetzt sind nicht

weniger als 12 P o r t e I l i st e n aufgestellt . Es handelt sich zunächst
um die bisher schon Im Landtag vertretenen Gruppen . Außerdem
hat das Zentrum , das bei der Wahl im Jahre 1922 sein einziges
Mandat verlor , wieder eine Liste aufgestellt . Es wird im besten
Falle ein Mandat erringen . Stärker dürfte die sogenannte Reichs -

partei des deutschen Mittel st andes aus dem Wahl -

gang hervorgehen . Es ist anzunehmen , daß sie den bisher schon

bestehenden bürgerlichen Parteien einige Mandate abringt und ins -

besondere die unzufriedenen Elemente im bürgerlichen Lager aus

sich vereinigt . Wüst sieht es geradezu im völkischen Lager aus .
Da gibt es einmal eine völkischsoziale Arbeitsgemeinschaft und

außerdem noch eine nationalsozialistisch « Deutsche Arbeiterpartei ,
deren Spitzenkandidat Im Wahlkreis Dresden der bekannte Kapitän
v. Mücke ist . Außerdem hat sich noch eine Reichspartei für Volks -

recht und Aufwertung eingefunden , für die sich übrigens der alte

Graf Posadowsky in einer Versammlung in Leipzig eingesetzt hat ,
und schließlich ist noch eine List « des Reichsverbandes der deutschen
Haus - und Grundbesitzeroereiii « zu verzeichnen . Dieser Reichsvcr -
band ist ein « Absplitterung von der großen Organisation der beut -

schen Hausagrarier Da es eine Listenoerbindung nach dem

sächsischen Wahlgesetz nicht gibt , wird die Folge dieser Zersplitterung
im bürgerlichen Lager im Vergleich zu der jetzigen Gesamtziffer
ein verhältnismäßig starker Verlust an Mandaten sein .
Der Versuch der Deutschen Volkspartei , noch kurz vor Toresschluß
im Landtag durch eine Aenderung des Wahlgesetzes eine Listenoer -

bindung der bürgerlichen Parteien möglich zu machen , scheiterte an

dem Widerstand der Linken .
_

Die Zersetzung geht weiter .

Aber : Bei wem ?

„ Die Zersetzung der Sozialdemokratischen Partei geht weiter .

Sie nimmt immer krasiere Formen an . " So fabulien ein Lest -

artikel der „ Roten F a h n e" . des Zentralorgans der K o m m u -

n i st i s ch e n Partei Deutschlands . Und , abgesehen von den beliebten

Schlagworten „ Arbeiterverrat . Bulgärmarxismus , Hochstapelei usw . " ,
die wir seit Jahren in ödem Gleichklang zu vernehmen gewohnt

sind , berichtet die „ Rote Fahne " des Langen und Breiten über ~

Otto Bauers Entwurf zum neuen österreichischen Partei -

damit das Richtige getroffen zu haben . Auf die Einzelheiten der

Versuche , die nach jahrelangen Bemühungen zum Ziele führten , und

die außerordenlliche Anforderungen an die Genauigkell der Apparate
und des Beobachtens stellen , kann hier nicht eingegangen werden .

Es genüge , daß Pnlladiumpräparate , die das Metall in außer -

ordentlich fein verteistem Zustande enthalten , so daß die metallische

Oberfläche sehr groß ist , mit Wasserstoff zusammengebracht wurde ,
der dann in großen Mengen anhaftete und beim Erwärmen wieder

frei wurde . Bereits nach zwölf Stunden zeigte sich, daß gleichzeitig
mit dem Wasserstoff auch Helium abgegeben wurde , und weiter zeigte
sich , daß die Menge des Helium mit der Versuchsdauer anstieg . Der

Nachweis ist allerdings sehr schwierig und nur spektroskopisch zu er -

bringen — handelt es sich doch um so kleine Mengen wie ein hundert -

tausendstel bis ein zehntausendstel Kubikmillimeter pro Tag , die nur

selten überstiegen wurden .
Die Bedeutung der Versuche , die allerdings noch bei der Nach -

Prüfung von anderer Seite bestätigt werden müssen , ist eine ganz
hervorragende . Zunächst bilden sie eine starke Stütze für die heute

geltenden Anschauungen über die Natur und die Umwandlung der

Element « , die sämtlich aus denselben Bausteinen , Kernen des Wasser -

stoffatoms ( Protonen ) und Elektronen bestehen , dann aber ist , wie

stets bei wissenschaftlichen Ergebnissen , noch gar nicht abzusehen , in

welchem Umfange sie auch praktische Bedeutung gewinnen
können . Helium ist, weil es im Gegensatz zum Wasserstoss nicht
brennbar ist , das zum Füllen von Luftschiffen geeignetste
Gas , das in Amerika , wo stark heliumhaltige Quellen vorhanden

sind , auch bereits dazu benutzt wird . Gelingt es , die Methoden so

auszubauen daß namhafte Heliummengen gewonnen werden

können , so ist seine Verwendung auch unabhängig von dem natür -

lichen Vorkommen in nahe Aussicht gerückt . Auch die Energie , welche
bei der Bildung von Helium aus Wasserstoff frei werden muß , wird
bei der Bildung größerer Mengen wohl in deutlich sichtbarer und
verwertbarer Form austreten , wodurch ganz neue gar nicht zu über -

sehende Perspektiven sich erösfnen .
Dr . Bruno Borchardt .

„ Zakobs Traum " bei den Hebräern . In Beer - Hofmanns
religiösem Mysterium „ Jakobs Trau m" bedeutet die äußere
Handlung wellig . Der Dichter weiß wohl , daß die Quellen der
Naivität heute in uns versiegt sind . Da irnißteii nun dunkle , ganz
schwere , durch Kultur überlastet « Worte gefunden werden , damit
auch der raffinierte Kops wiederum das Rätsel der Glaubensinnig -
keit genießt . Wer Hosmanns Dirbtung kennt , der weiß : hier ist
ein durch und durch kultivierter Dichter am Werke gewesen , der
lede Silbe und jeden Wohlklang und jeden Sinn und Uebersinn
des Wortes vorsichtig aus die Goldwaae legt . Dieses Wert der
äußersten Verfeinerung wird nun im Theat . er am Nolle » -
d o r s v l a g von den Schauspielern der „ H o b i m a " ausgeführt .
Zunächst muß der sorgsÄtiss ziselierte Text in das schwere , feierliche ,
hochpathetische Hebräisch ubertragen werden . Wir hören es und
meinen , es wäre alles verdickt , vergröbert , ins Hohle übersetzt

Programm , der nach ihrer Ansicht , wie wir es auch nicht anders

vermuteten , ein „ reformistisches Machwerk übelster Sorte " ist . Mit

keiner Silbe aber belehrt man uns . inwiefern denn dieser Entwurf

„ zersetzend " wirkt .

Spotten ihrer selbst und wissen nicht wie ! Denn auf der vierten

Seite lesen wir in dicker , zweispaltiger Ueberschrifi : „ Schluß

mit den Parteispaltern ! " Diesmal aber dreht es sich um

die Parteispalter in der KPD . ! Und da erfahren wir von Eni -

schließungen . die sich gegen die Ruth - Fischer - Maslow - Gruppc , „diese

Gruppe ultralinker bankrotter Führer " wendet , und wir vernehmen

von einem b e f r i st e t e n Ultimatum mit der Androhung des

Ausschlusses aus der Partei , das auf die Häupter von Urbahns

und S ch i m a n s k i niederschmettern soll . Aus Moskau meldet uns

die „ Rote Fahne " von der Entfernung Sinowjews aus der Kom -

Intern und von der Enthebung Trotzkis von den Pflichten eines Mit -

gliedes des Politbureaus . Kurz , in wenigen Abschnitten �entrollt
sich vor uns ein lebendiges und anschauliches Bild des Tohu -

wabohusinderKP . !
Und wir wollen es offen bekennen : Solange nicht die ein -

gebildete „ Zersetzung " der SPD . die Formen der — „ K o n s o l i -

d i e r u n g " der KPD . annimmt , sind wir ruhig und un «

besorgt . Das mag sich die „ Rote Fahne " gesagt sein lassen !

Parlamentskontrolle ües tzeereserfatzes .
Die notwendige Uebcrwachung der Reichswehr -

ergänzung .

Die Einstellung des Kronprinzenlohnes In die Reichswehr hat

wieder einmal die Aufmerksamkeit der Oesfentlichkeit auf die immer

wieder vertuschte Art gelenkt , in der die Reichswehr aufgefüllt wird .

Das geltende Reichsgesetz spiest in seinem 8 2 den Heeresersatz

den Kompagnie - und Bataillonschefs in die Hände , da diese be -

sonders in der Lage seien , „ persönliche Beziehungen aus -

zunutzen und unmittelbares Interesse an der Güte des Heeres -

ersatzes haben " . Das läuft praktisch darauf hinaus , daß Stahlhelm ,

Wehrwolf und andere vaterländisch « Verbände den Nachwuchs für

die Reichswehr stellen .
Diese für den Bestand der Republik unhaltbaren Zustände zu

bekämpfen , wird eine der Aufgaben der kommenden Reichstags -

fession sein. Genosse Paul Lobe macht hierzu folgenden , an die

österreichische Regelung anknüpfenden Vorschlag zur Aenderung des

Reichswehrgesetzes :

, . § 1. Die Anstellung erfolgt in der Reihenfolge der An -

Meldungen , soweit die körperliche Tauglichkeit vorliegt und die

sonstigen Vorbedingungen erfüllt sind . Aus anderen Gründen kann
kein Bewerber zurückgewiesen werden .

8 2. Die Ausführung dieser Bestimmung wird an jeder Werbe -
stelle durch zwei zivile Porlamentskommissare über -

wacht .
Zu diesem Zwecke sind die W e r b e st e l l e n auf zwei oder

drei im Reiche zusammenzuziehen , bei der Ergänzung einer Armee
von 199 009 Mann sind mehr solche Stellen nicht nötig . "

Angesichts der hohen Zahl von Soldatenselb st morden

schlägt Löbe außerdem vor , daß diese parlamentarischen Ziviltom -
missare dauernd für die Soldaten auch während der Dienstzeit
Beschwerde st ellen bleiben , die unter Umgehung des Dienst -
weges angerufen werden können . „ Setzen die repubsttanischen Par -
teien dann an die Plätze der Parlamentskommissare Männer mit
offenen Augen und steifem Rückgrat , die sich so leicht nicht hinters
Licht führen lassen , die dauernd die Listen der Bewerber ton -
trollieren , in jedem Falle der Abweisung sich genaue Kenntnis der
Gründe verschaffen und kein « Bevorzugungen und Schiebungen
dulden , dann zeigt in wenigen Jahren die Reichswehr «in andrres
Gesicht und In spätestens zwölf Jahren wird da » Heer der Republik
der Zusammensetzung des Volkes in der Republik entsprechen . "

Ein englischer Offizier In Frankreich verurteilt . Das Berufung ? -
gericht in Algier hat den englischen Leutnant Mac Namara ,
der im März wegen Beteiligung an aufrührerischen
Umtrieben in Tunis von der ersten Instanz zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden war , zu sechs Monaten Gc -
f ä n g n i s und 2000 Fronken Geldstrafe verurteist und ihm das zu -
künftige Betreten französischen Gebietes verboten .

worden . Das ganze Stück wird aus einem Weihespiel in einen
Hokuspokus verwandelt . Selten , daß dieses Theater , das eine
wundervoll disziplinierte Dilettantentruppe vereinigt , irgendwie
individualisiert . Alles ist berechnet , auch die massive Wirkung , die
dann allerdings äußerlich mit großer Beharrlichkeit vorbereitet wird .
Doch man sieht , daß diese östlichen Schauspieler , die noch weit zurück
sind hinter den kultivierten Künstlern des Westens und die nur ihre
Primitivität fleißig ausbildeten , gar kein wirkliches Drama spielen
können . Sie können nicht sprechen , sie können nur heulen oder
gurgeln , sie können nur kreischen oder jubeln . Sie können nur im
Chor singen , dann allerdings entzückend , wie kleine Kinder singen .
Sie können prächtige lebende Bilder stellen . Wenn sie sich in
Gruppen bewegen , sind sie auch herrlich anzusehen , aber keine künst -
lerische Persönlichkeit , die in sich das Seelische vereinigt , gehört zu
ihnen . Die Schauspieler der „ Habima " bilden eine ethnographische
Gemeinschaft , die eine Weile fesselt . Nichts andere » ist über sie zu
sagen . Das bißchen Handlung des Becr - Hofmannschen Dramas
wurde von den . Habima " - Leuten kläglich heruntergehaspelt . Der
Traumakt wurde gesungen und deklamiert , und große Engel und
kleine Engel , Bassisten und Tenör » des Himmel » sangen und sprachen
so, daß die zarteren Sinne des Zuhörers schwer beleidigt wurden .

M. H.

Def Tod «ms der Bühne . Mitten im Beifall kla Ischen und De »
lächter der Menge , beim Fallen des Vorhanges starb dieser Tage «in «
bekannt « römische Sängerin , Bianca Rigatttni . Sie spielt « die Haupt -
roll « in einer beliebten Operette , und am Ende des zweiten Aktes
stolperte sie plötzlich und klammerte sich an einen Mitspieler an , den
sie zu Boden riß . Das Publikum sah darin nur «ine komische
Situation mehr und jubelt « lmit , bis der Direktor vor den Vorhang
trat und verkündet «, daß die Vorstellung infolge des Todes der
Künstlerin durch Herzschlag abgebrochen werden müsse .

Volksbühne ff. v. Arn Frei tan , dem 29. , abends 8 Ubr . kielt Alired
Beterle im Bürgersaal des R a t b a u i e s , tkmaang König -
strab «, an » DoftojewSti « Derlen . Einlahkarten ESO M.

3ra » e «In für Veu Ische , Kunstgewerbe ipriSt am 27. Oberftudien -
direklor Plos . Heinrich Werner , Berlin , über ,D e u l j ch c Art
u n d K u n st i n S >1 d t i r o l ", mit Lichtbildern . Der Ben trag findrl im
H ö r i a a I e de S alten Kunstgewerbe - Museums , Prinz -
Aibrecht - Ztrahe 7», stait . Beginn S Uhr abend ». Eintritt srei .

ffln » Anistell wg „Die lünfllerlsch « Formgebung de » Xelchis - wird am
29. , mittags tö Uhr , in der Wandelhalle des Reichstage »
eiöffnet . Sie zeigt da » Nrbcilsgebtct de » R e t ch S t u n st w a r l S.

Die Aibelisgeweinschaft „c. ederiasel Berti ». West ' — . Schoneberger
Blänueichor Areuudicho 1* oerauilallct am 31. , nachm . 4 Uhr, im Saale
der H o ch i ch u I e für Musik , staianenstr . 1. ein Konzert unter
Mitwirkung de » Pros . RobertZeiter �Biotine ) ! am Mget Clara
Krause .

wie kann dl « Menschdelt von der Selhel der Syphilis besreit werden ?
Ueber diese » Thema spricht mit Dcmoiisttalion von Lichtbildern Dr. Erich
Hoslmann ' , a. o. Broselsor an Universität Bonn , am
28. , abend « 8 Uhr . im Pleiiariaal de » ehem . Hcrrcnbaufe » , Leip »
ziger Strotze 3. Karten sind durch die MeschzitSstelle der Deutschen Ge«
sellschaft zur Bclämpsung der GeschlechUtrankheUen , Wilhelmftr . 4ö, u n-

entgeltlich zu erhalle «.



Klapproth unö Schulz vor Gericht .
Der Prozeß gegen die Mordkommission . — Es wird öffentlich verhandelt .

B. S. Landsberg , 26. Oktober , fjeut « vormittog um 9 Uhr be -
gtmn vor dem Schwurgericht der zweite Fememordprozeß ,
in dem sich der Landwirt Erich Slapprolh , der Kaufmann Johann
Hayn und der frühere Oberleutnant , Direktor Paul Schulz zu oer -
antworten hatten . Dem Angeklagten Klopproth wird zur Last gelegt ,
daß er den Zeitfreiwilligen Feldwebel G ü d i c? e in der Kasematte
zu Küstrin zu töten versucht Hab « , wobei der Angeschuldigte
Hayn ihm Hilf « geleistet haben soll . Oberleutnant Schulz wird
dagegen beschuldigt , Klapproth zu der von ihm begangenen strafbaren
Handlung durch Mißbrauch seines Ansehens oder andere Mittel vor -
sätzlich bestimmt zu haben . Es handelt sich bei der heutigen
Verhandlung um denselben Prozetzstosf , der gestern schon das Gericht
beschäftigt hat , nämlich um die Folgen , die die Munitionsschiebung
des Leutnants Lank « , des Feldwebels Geidiete und des Zeitfreiwilligen
Ball « gehabt haben . Während gestern der Giftmordversuch an dem
Leutnant Lanke erledigt wurde , soll nun heut « der Mordversuch
an dem Feldwebel Gädicke aufgeklärt werden .

Der frühere Feldwebel Gädicke hat sich diesem Verfahren
gegen die Angeklagten als Nebenkläger angeschlossen und wird
in der heutigen Verhandlung durch Rechtsanwalt Falkenfeld aus
Frankfurt a . d . O. und Rechtsanwall Dr . Löwenthal - Berlin vertreten .

Kurz nach 9 Hh' - erschienen die drei Angeklagten , von denen
kilapproth und Schulz aus der Haft vorgeführt wurden , im Saal .
Vor Eintritt in die eigentlich « Verhandlung kam es zunächst zu einem
kleinen Zwischenspiel , aus dem beinahe ein Zwischenfall geworden
wäre .

keine Zufammenziehung öer verfahren .
Der Vertreter des Nebenklägers , Dr . Löwenthal , stellte —

nach mehrmaliger Ablehnung im Vorverfahren — den Antrag ,
die heutig « Verhandlung Klapproth und Genossen
mit der Sache Schiburr und Genossen ( Mord an
Gröschke ) zusammenzuziehen . Diese Maßnahm « sei un -
bedingt erforderlich , um Klapproth und Schulz zu
überführen , und zwar durch die Feststellung , inwieweit sie auch
in anderen Fällen der ihnen heute zur Last gelegten Tat beteiligt
seien . Gädicke habe als Nebenkläger an ihrer Ueberführung «in
Interesse . Wenn heute Klapproth und Schulz ssch weiter aufs Leugnen
legen würden , so könnten sie dies weniger erfolgreich tun , wenn auch
der Mordprozeß Schiburr und Genossen mitherangezogen werde .

Sachliche Gründe für eine Ablehnung dieses Antrages seien nicht
vorhanden .

Der Obersiaaksanwoll widersprach diesem Antrage mit dem
Hinweis , daß diese Frage von Staatsanwaltschaft und Gericht be -
reit » eingehend geprüft und übereinstimmend abgelehnt worden
sei. In der gestrigen Verhandlung habe sich zudem gezeigt , daß
das Belastungsmaterial gegen Klapproth Im Falle Thom und
Genossen ziemlich gering gewesen sei . Die Verteidiger der An -

geklagten . Justizrat Hahn , Justizrat M a m r o t h und Dr . Sack ,
widersprachen ebenfalls einer Zusammenziehung beider Prozesse .
Dr . Sack richtete im Anschluß daran an den Vorsitzenden die Bitte ,
nach Möglichkeit Ausdrücke , wie sie gestern gefallen seien , und zwar
wie „ M ordkommission Adjutant von Schulz " ' . „ Fäl -
lung von Todesurteilen " , die eine gewisse subjektive Auf -
sassung verrieten , zu vermeiden . Sonst sei zu befürchten , daß das

Rauschen des deutschen Pressewaldes nicht ohne Ein -

fluß auf das Gericht geblieben sei. R. - A. Dr . Löwenkhal ( sehr erregt ) :
Ich denke gar nicht daran , mich an diesen Appell zu holten und

irgend etwas nicht auszusprechen , von dessen Existenz ich überzeugt
bin . Es werden hier Zeugen auftreten , die das Rauschen im

Pressewald bestätigen und anführen werden , daß es
Rollkommandos gab . und die das aussagen werden , was
gestern hier nur schüchtern gestreift worden ist . ( Bewegung . ) Vors . :
Herr Rechtsanwalt , ich bitte Sie , nicht so aufgeregt zu sein , sonst
könnte man zu der Annahme kommen , daß Sie irgendwie vor -

eingenommen wären .

Die Schwarze Reichswehr .
Der zweite Vertreter des Nebenklägers , Justizrat Falkenfeld .

unterstützt dann den Antrag Dr . Löwenthals und führte dabei aus :
Seit gestern steht fest : Erstens die vorhandene schwarze Reichswehr

sollle aus alle Fälle

. . . . .

Vors . ( unterbrechend , sehr scharf ) : Eine schwarze Reichswehr

hak es nie gegeben .
Justizrat Falkenfeld : Dann nenne ich ste eben ein Arbeits .

kommando , dos ans alle Fälle gehelmgehalken werden sollte .
Zweitens , es war ein offenes Geheimnis

. . . . .

Vors . ( erneut unterbrechend ) : Was sollen diese Feststellungen .
die wir nicht anerkennen können ? Es soll ja gerade Aufgabe des

Prozesses sein , das festzustellen .
Justizrat Falkenfeld : Um die Fäden von den Mordkommandos

zu Schulz aufzudecken , müssen diese Prozesse jedenfalls verbunden

werden .
Hierauf zog sich das Gericht zur Beratung über den Antrag

des Nebenklägers zurück .
Das Gericht lehnte den Aalrag Dr . LSwenthal « aus Verbindung

der einzelnen Verfahren ab .

da eine solche Maßnahme unzweckmäßig sei .

Der Reichswehroberst befangen .
Der Vorsitzende wollte nunmehr die Verhandlung eröffnen , als

sich R. - A. Dr . Löwenkhal wieder erhob und erklärte : Zu meinem

großen Bedauern muß ich den Sachverfländlgen Oberst Gudovlus
als befangen ansehen und Ihn daber als Sachverständigen ablehnen .
Ich habe mich mit den gestrigen Auesagen des Herrn Oberst zu be -

schaftigen , und er möchte den Saal verlassen , che ich beginn «. —

Oberst Gudoviue verläßt darauf den Saal . — Als Dr . Löwenihal
nunmehr seinen Antrag begründen will , erklärte der Ober -

siaalsanwalk . daß er auf den militärischen Sachverstän -
diaen verzichte , da dieser in der heutigen Verhandlung nichts

Wesentliches mehr zu bekunden hat . Auch die Rechtsanwälte Justiz -
rat Hahn , Justizrat Mamroth und Dr . Sack schließen sich diesem

Antrag an . so daß Dr . Löwenthal seinen eigenen Antrag zurückzieht .
Oberst Gudovius wird daraufhin wieder In den Saal gerufen und
nimmt nunmehr o l s Z e u g e Platz .

Neuer Vorstoß gegen Sie Geffent�ichkeit .
Nach Verlesung des Erösfnuntzsbeschlusscs betonte der Vor -

sitzende , daß er die Absicht habe , wieder in voller Oesfcnt -
lichtest zu verhandeln , da es nach Ansicht des Gerichts nicht
darauf ankomme , auf irgendwelche Gründe Rücksicht zu nehmen .
Diese Erklärung des Vorsitzenden gab dem Verteidiger R. - A. Dr .
Sack Anlaß zu folgenden Ausführungen : . Der heutige Fall stand
anders als der gestrige . Wenn Schulz nicht Gelegenheit
gegeben wird , sich ganz ausführlich über die Kommando «
g c w a l t und die Zustände in den Arbeitskommandos
zu äußern , dann muß darin eine Erschwerung seiner Verteidigung
erblickt werden . Es Handell sich doch um die Festung küstrin , die

einzige Stühe gegen Osten . Es handelt sich um die Stellungnahme
der Militärbehörden im Sommer 1923 , als man ernstlich mit einem

polnischen Einbruch rechnete . Bei Schulz geht es um Kopf und

Existenz , und darum mutz für seine Verteidigung jede Rücksicht fallen .

E » ist zwar bekannt , daß es 192Z Arbeitskommandos gegeben
hat . aber es ist noch nie durch Gerichtsurteil ein Zusammenhang
zwischen den Arbeilskommondo » und der regulären Reichswehr
festgestellt worden . Es handelt sich also um außenpolitische Aus -
Wirkungen , die gar nicht auszudenken sind , zumal in Punkt 7
der letzten Enlenteoote die Frage der irregulären Rekrutierung

ausgeworfen ist .

Ich bcdaure , daß von kompetenter Seite , nämlich von den betreffen -
den Ministerien , nicht das gesagt worden ist , was ich hier als Ver -
leidiger , also als nicht kompetente Stelle , sagen muß . Ich beantrage
Ausschluß der Oeffentlichkeit und erinnere die Herren
Richter , die ja selb st aus der Gegend von Küstrin
st a m m e n , auch noch daran , daß im Sommer 1923 in der
Festung Küstrin die Lünette O in die Luft geflogen ist , und daß es
damals hieß , es handele sich um Selbstentzündung . Bei näherer
Nachforschung wäre man wohl zu einem anderen Ergebnis gc-
kommen . "

Justizrat hahn unterstrich diesen Antrag mit folgenden Aus -
führungen : „ Ich halte mich an das Schwcigeverbot , das mir
in den früheren Prozessen auferlegt worden ist , nicht mehr g e -
Kunden , weil ich als Verteidiger pslichtgemäß alles sagen muß ,
Der Angeklagte K l a p p r o t h kann seine Aussagen nicht nach innen
und außen politisch einstellen .

Er wird lospollern und alles sagen , was zu sagen ist .

Wir werden nach der Arbeit der Kommandos zu fragen haben , nach
der Unterkunftsniöglichteit in den Forts bei Küstrin . Obdas alles
im Interesse des Reiches ist , weiß ich nicht . Eigen -
artigerweise wird von den verantwortlichen
Stellen im Reich die Verantwortung nicht über -
nommen . Zweifellos hätten die Angeklagten den Wunsch , ssch
in der Oeffentlichkeit gegen die Angriffe zu wehren , die gegen sse
gerichtet sind , auch gegen gewisse bezahlte Broschüren , wie sie
von Merten herausgegeben werden , bei der ich auch nachweisen
kann , von welcher ausländischen Stelle sie bezahlt sst. Be -
rechtigt ist auch das Verlangen der Oeffentlichkeit nach Klarheit ; aber
das Reichsgericht hat den Standpunkt vertreten , daß das Interesse
des Reiches vorgehe . Dos Kammergericht hat sich diesem Stand -
punkt angeschlossen .

Es ist ein absoluter Irrtum und nur durch die parkeipolilische
Behandlung der Dinge in Deutschland zu erklären , daß die Vor¬
gänge von 1923 der Vergangenheit angehören . Ist nicht auch
heule ein neuer Polenausstand möglich , so daß die Festung

küstrin In Gefahr kommt , überrannt zu werden ?

Das Urteil eines preußischen Gerichts hat eine andere Bedeutung als

parlamentarische Dehauplungen . Deshalb bitte ich, dem Antrag
auf Ausschluß der Oeffentlichkeit stattzugeben .

Vors . : Würde nicht von den Gegnern Deutschlands aus einem
Ausschluß der Ocssentlichkeit die verechiigung zu der Annohme her -
geleitet werden , daß irgend elwas geschehen sei . was nicht zulässig
war ?

Iustizrat yahn zuckt die Achseln und schweigt .
Iustizrat ZNamroth : Ich bcdaure , mich mit meinen Kollegen

nicht solidarisch erklären zu können , und bitte um öffentliche Ver -

Handlung . Durch den Ausschluß würden draußen Gerüchte
erzeugt werden , die für das Wohl des Staates viel gc -
f ä h r l i ch e r sein könnten als das , was schon bekannt ist .

Auch der Oberstaatsanwalt bat um Ablehnung des Antrages ,
und auch der Vertreter des Nebenklägers , Dr . Löwenkhal . bat um
öffentliche Verhandlung , Indem er betonte , Iustizrat Hahn unter -
schätze die Intelligenz und Orientierung der Entente , wenn er
glaube , daß sie nicht ganz genau über alles Geschehene im Bilde sei .
Es gäbe nichts Geheimes mehr . Eventuell könne in
einzelnen Punkten immer noch die Oeffentlichkeit ausgeschlossen
werden . Im Falle Panier habe das Auswärtige Amt keineswegs
gegen die öffentliche Berhandlung sich gewandt , sondern nur ge -
beten , mit Rückficht auf Locarno den Prozeß zu vertagen . Zum
Schluß erklärte der Anwalt , daß er ssch auf die Denkschrift
der Mini st er Dr . Külz , Severing und Dr . G e ß l e r
stütze , in denen alles in breitester Form erörtert worden sei .

Die Minister hätten flch auf den Standpunkt gestellt , daß es
keine Geheimniskrämerei mehr geben dürfe .

wenn nicht in der Entente der Verdacht aufkommen solle , als ob

irgendetwas Verbotenes geschehen sei .
Rechtsanwalt Dr . Sack machte ausdrücklich einen Unterschied

zwischen den Begriffen des Staatsmohls und der Staatssicherheit .
Diese Einstellung müßte für das Gericht maßgebend sein , wenn
man die Frage der Munitionsb �stände in der

F e st u n g K ü st r i n erörtere , so sei das dem Staatswohl zweifellos
nicht zuträglich . Etwas anderes sei es freilicki . wenn man von vorn -
herein dem Deutschen Reiche das Recht der Wehrfähigkeit absprechen
wolle . In diesem Falle sei ein Ausschluß der Oeffentlichkeit aller -

dings nicht mehr von Röten . Rechtsanwalt Dr . Löwenlhal er -
widerte kurz , daß die Reichsbebörden mit den Uebergrisfen gewisser
Organisationen nicht einverstanden gewesen seien .

Hieraus trat eine kurze Pause ein .
Nach kurzer Beratung kehrt das Gericht in den Saal zurück und

der Vorsitzende verkündet folgenden Beschluß :

Das Gericht bleibt fest .
. Das Gericht hat den Antrag aus Ausschluß der Oessensti - �eil

abgelehnl . Das Gericht hofft , auck an einzelnen Stellen die Oefstnt -
li - bkeit nicht ausschließen zu müssen . Das Gericht steht aus dem

Standpunkt , daß das deutsche Volk in der Leitung seiner Reichs -
wehr ein gute » Gewissen haben könne , und auch wer daran mit -

geschafft hat , wird belehrt sein durch den Küstriner Putsch , bei dem

die Reichswehr in Treue zum deutschen Voll und Treue zur Rc -

publik gc standen hat . Bezüglich der Landesverteidigung

gibt es Dinge , die jedes Volk geheimhält und auch geheimhalten
muß . aber damit hat unser Prozeß nichts zu hin . Sollte Ober -

leutnant Schulz heute etwas Neues behaupten , sollte er , wie man

so sagt , heute „ auspacken " wollen , so solle er es in Gottes

Namen tun . Ich beginne nunmehr mit der Verhandlung . "

vas Programm öes Polizeipräsidenten .
Der neue Berliner Polizeipräsident , unser Parteigenosse Z ö r -

g i e b e l , hat heute vormittag den Pressevertretern die Grund »

s ä tz e dargelegt , nach denen er sein Amt sühren will . Er erklärte

als sein Bestreben , die persönliche Freiheit der Staats -

b ü r g e r in vollstem Maße zu schützen , Ruhe und Sicher -

h e i t zum Wohle der Gcsamtbevölkerung unbedingt aufrechterhalten

zu wollen . Die Polizei soll sich nicht zu kleinlichen Schi -

kancn hergeben , sondern die große Linie für ihre Tätigkeit
solle und müsse noch mehr durchgeführt werden . Da die Polize »

vorbeugend wirken soll , hat Zörgiebel die Absicht , den Streif -
d i e n st der Schutzpolizei und den R e v i e r d i e n st zu ver -

mehren ; eine probeweise neueinzuführende Diensteinteilung wird

ergeben müssen , ob das möglich sst. Einfach Ist es keinesfalls , weil

mit weniger Beamten die bisherige und die neue Aufgabe gelöst
werden soll . Der weiteren Aus - und Fortbildung der Schutzpolizei
wird der Präsident seine besondere Aufmerksamkeit widmen .

Was die Berkehrspolizei angeht , so sollen neue

Berlehrs weg « mit Hilfe von Straßendurchbrüchen

erschlossen , das Schnellbahnnetz ausgedehnt , die Verkehrs -
mittel moderuisiert und das Signalwesen unter Berücksichtigung
der örtlichen Berkehrssanderheiten erweitert werden . Zu einer

Hebung der Slraßendisziplin will der neue Präsident beitragen .
Der kriminalpolizeiliche Dienst soll möglichst vereinheitlicht und

vereinfacht und es sollen ihm oll « Errungenschaften der

Technik dienstbar gemacht werden . Die bestehende Beratungs -

stelle zum Schutz gegen Einbruch und Diebstahl , die sich sehr gut

bewährt hat , soll weiter ausgebaut werden . Der Fahndung, - und
Streisdienst auf Fahr - und Motorrädern zur Bcrgrößerung des
Streifgebiets soll erweitert werden .

Auf jeden Fall ist der neue Polizeipräsident bestrebt und be -
müht , es dahin zu bringen , daß die Berliner Polizei allen weit -
städtischen Ansorderungen vollauf gerecht werden kann .

Einrichtung eines Nachtverkehrs .
Reichsbahn und Hockzbahn lehnen ab .

Im Berliner Polizeipräsidium hat eine Besprechung mit den
Berliner verkehrsgesellschaflen ( Berliner Straßenbahn - Be -
trlebsgesellschaft m. b. H. , Allgemeine Berliner Omnibus A. - G. .
hochbahngesellschaft und Deutsche Reichobahngesell -
s ch a s t ) über die Frage stattgesunden , wie die Velkehrsunternehmun -
gen das durch die Verlängerung der Polizeistunde hervorgerusene
Verkehrsbedürsnis . besonders der erwerbstätigen Bevöl -
k e r u n g, befriedigen könne . Die Hochbahngesellschaft und die
Deutsche Reichsbahn sind nicht in der Lage den Rachtoerkehr über
die zurzeit innegehaltenen Zeiten hinaus auszudehnen . Hauptsächlich
deshalb , weil die überaus kurze zur Verfügung stehende nächlllchc
Bciriebsruhe zur Vornahme der Glclsarbciten usw . nicht verkürzt
werden darf . Dagegen sind die Allgemeine Omnibus A. - G. und die
Berliner Slraßenbahn - Belriebsgesellschaft bereit , ihre Verkehrszeilen
entsprechend der verlängerten Polizeistunde für einzelne Linien
hinauszuschieben und somit einen beschränkten Rachtoerkehr aus -
zubauen .

Der Raltbmord in Neukölln .

In der heutigen Verhandlung des Raubmordprozesses Schu -
mann begründeten die Berteidiger erneut ihren Antrag auf
Vornahme eines Lokaltermins . Das Gericht soll au »
eigener Anschoung sich davon überzeugen , daß der Angeklagte in
seiner Zeitangabe recht habe : nämlich , daß er nicht um VtS Uhr ,
sondern bereits um �2 Uhr mit seiner Braut sich getroffen habe .
Dadurch würde erwiesen sein , daß er um ' /b2 Uhr nicht mehr am
Tatort gewesen sein konnte . Das Gericht soll die ganze Strecke
von der Geschäftsstelle der Braut bis zum Treffpunkt mit dem An -
geklagten selbst zurücklegen . Nach längerer Beratung lehnt das
Gericht den Antrag ab .

Ergebnislos oerläuft eine Gegenüberstellung des Strafgefan -
genen Dolly mit dem Strafgefangenen Perlett . Den Strafgefangenen
Dolly soll im Februar 1925 ein Mitgefangener aufgefordert haben .
mit ihm zusammen einen Einbruch bei einem Tabak -
Händler in Neukölln zu begehen und wenn möglich , auch mit
Waffen vorzugehen . Bei der Gegenüberstellung dieser beiden Straf -
gefangenen am Sonnabend nahm der Zeuge Seidel , der seine Aus -
sage vor dem Untersuchungsrichter beeidigt hatte , ste dieses Mal
nach Borhall des Borsitzenden zurück . Perlett ist übrigens am
Heiligen Abend 1925 , als der Mord in Neukölln begangen wurde ,
in Salzburg gewesen . Rechtsanwalt Aron stellte noch einen An -
trog , zwei junge Leute herbeizuschaffen , die dem A n g e -
klagten äußerst ähnlich sehen sollen . Er will auf diese
Weise die Aussagen der Zeugen erschüttern , die im Angeklagten den
Täter erkennen wollen . Im letzten Augenblick beantragt der Staats -
anwall , die Ladung noch einer Zeugin , die den Angeklagten gegen
XI Uhr am Tatort gesehen haben will .

Liebestragödie auf der Straße .
Eine blutige Liebestragödie svielle sich gestern früh auf

offener Straße in Lichtenberg ab . Ein 28 Jahre alter Maurer -
polier Karl D ö l s m a n n aus der Oderftr . 19 unterhielt seit einiger
Zeit ein Verhältnis mit einer 18 Jahre alten Bertha K. aus der
Boxhagener Straße , die in der AEG . zu Obcrjchönewcide arbeitet .
Als der Vater des Mädchen » erfuhr , daß Dölsmann es auch noch
mit einem anderen Mädchen hielt , untersagte er seiner Tochter den
weiteren Verkehr mit ihm . Bertha K. gab ihm denn auch den
Laufpaß . Gestern morgen , als sich das Mädchen auf den Weg nach
ihrer Arbeitsstelle begab , lauerte ihr Dölsmann in der Reuen Bahn -
Hofstraße auf und verlangte mit der Pistole in der Hand , daß sie sich
mit ihm wieder versöhne . Als sie jetzt die Flucht ergriff , schoß er
dreimal hinter ihr der . Alle Schüsse trafen . Die Kugeln streistei ,
aber nur , so daß das Mädchen nach dem Bahnhof weiterlaufen
konnte . Auf die Hilferufe eilten Leute herbei . Als diese Dölsmann
festnehmen wollten , tötete er sich durch einen Schuß in den Kopf .
Die Verletzt « fuhr nach ihrer Arbeitsstelle , brach aber dort infolge
des Blutverlustes zusammen und mußte von der Wertsleitung nach
dem E l i s a b e t h - H o f p i-t a l gebracht werden .

Das Reichsbanner gegen Wilhelms Niickkehr .
Am Sonnabend und Sonntag veranstallet « der Ortsverein

Luckenwalde einen Republikanischen Tag , an dem 3999 unifor -
mierte Reichsbannerkameraden teilnahmen . Am Sonnabend wurden
die aus Berlin eintreffenden Kameraden vom Bahnhof abgeholt und
mit einem Fackelzug durch die illuminierte Stadt in ihre
Quartiere gebracht . Am Sonntag fand nach einem längeren Umzüge
durch die Stadt der eigentliche Festakt statt . Nach Begrüßung ? -
warten des Borsitzenden I a e n t ck e und des Bürgermeisters Sappe
sprach Polizeioberst S ch ü tz i n g e r , der nach einem kurzen Rückblick
auf die Entstehung des Reichsbanners auf die Frage des Klein -
kaliberschießens und vor allem auf die Diktaturgesetze zu sprechen
kam . Unsere Formationen stehen bereit , auch die neuerlichen An -
griffe auf die Berfassung , das in den Z 48 eingeschmuggelte Diktatur -
gesetz , und die Rückkehr des Kaisers unmöglich zu machen . Der Ver -
treter des Gauoorstandes , Kamerad K ü t e r , sprach über die bisher
vom Reichsbanner geleisteten Arbeiten , betonte vor allem , daß Lucken -
ivalde nicht nur in seinen Mauern , sondern auch auf dem flachen
Lande mit seiner guten Organisation wertvolle Mitarbeit an unserer
Sache geleistet hat . Die Bevölkerung beteiligte sich an beiden Der -
anstaltungen in sehr großer Zahl . Fast jedes Haus war mit
reichem Floggcnschmuck ausgestattet . Sämtliche
städtischen Gebäude , Fabriken und Hotels hatten
geflaggt . Luckenwalde hat ein « sozialdemokratisch « Mehrheit , fast
75 Proz . der Bevölkerung hat bei den Wahlen ihr « Stimme unserer
Partei gegeben . _ _ _

Cine Rutschbahn bei Jreiburg zusammengestürzt .
Bisher zwei Toke und mehrere Verletzte .

Ein schwerer Sturm brachte In F r e i b u r g i. B r . den etwa
39 Meter hohen Turm der Rutschbahn einer Schau- und Per -

gnügungsstütte ins Wanken , so daß er sich langsam nach vorn
neigte und dann in sich zusammenstürzte . Aus den Trümmern
wurde ein 19 Jahre aller Student tot hervorgezogen ,
ferner ein 12jährlges Mädchen , das eine schwer « Schädeloerletzung
erlitt . Der Sturm hat auch in der Stadt große Verwüstungen an -
gerichtet . Zu diösem schweren Unglück wird noch bekannt , daß sich
glücklicherweise zur Zeit der Katastrophe noch nicht so viele Menschen
auf dem Platz befanden , wie gewöhnlich . Sieben Personen wurden
in die Klinik gebracht . Von diesen sind inselge Schädel » und

Knochenbriiche zwei lebensgefährlich , die übrigen leichter

verletzt . Die beiden lebensgefährlich Verletzten sind Freiburger .

Elsenbahnunfall am Deister . Die Pressestelle der Reichsbahn »
direktion Hannover teilt mit : Heute früh 1,56 Uhr fuhr der

Personenzug 511 bei der Ausfahrt ans dem B a h n h o s Münder
am Deister infolge falscher Weichenlage in da » Ausziehgleis
gegen fünf dort abgestellt « Güterwagen . Dabei wurden die Loko -
inotive und zwei Güterwagen beschädigt . Bier Reisende er¬
litten leichte Verletzungen .



Das Scheckbuch öes Geistes tranken * .

Festnahme eines gefährliche » Schwindlers .

Ein „ Daran " von O p « n wird bei einer Bank in der Jäger -

cafc « mg « führt . Er läßt sich «in Konto einrichten und zahlt daraus
U 700 M. in Wechsln ein . Er erhält ein Scheckbuch , kommt jedoch

schon nach zwei Tagen wieder und verlangt «in neues . Seitdem sieht
nian nichts mehr von ihm . Am Fälligkeitstermin muß die Bank

feststellen , daß die Wechsel gefälscht sind Zur selben Zeit
läutet «in Rechtsanwalt Meyer bei einer bekannten Pelzfirma an
und bestellt für seine bettlägerige Frau ein « Auswahlsendung von

Pelzen . Der Vertreter mit der Sendung soll den Rechtsanwalt in
einem Auto , das dieser schicken würde , vom Amtsgericht abholen und

ihn dann zur Grunewaldoilla begleiten . Ein sehr eleganter
Wagen fährt vor . In Moabit besteigen zwei Herren den Wagen und

unterhalten sich über fällige Honorare , Dr Meyer spricht von 30 000
Mark für «inen Fall . Dem Bertreter schwindelt der Kopf . Unter -

wegs kommt plötzlich Dr . Meyer auf den Einfall , seiner kleinen
Freundin im Bureau «inen Pelz zu schenken , und bittet den Vertreter
aus Gründen der Diskretion , diesen Austrag auszuführen . Ein großes
Schild kündet vor dem Haufe an , daß hier «in Rechtsanwalt
Dr . Meyer residiert , aber als der Bertreter im Bureau erscheint , weiß
der ander « Dr . Meyer von nichts . Böse Ahnungen tauchen bei dem
Vertreter auf . Nalürlich ist das Auto mit den Pelzen fort . Der
falsche Rechtsanwalt Dr . Meyer urvd der Baron von Open vereinigen
sich in der Person des siebenundzwanzigjährigen Kaufmanns Hans
Egon Mainzer . Bereits im Februar wurde er wegen umfang -
reicher Schwindeleien verhaftet , spielte aber so gut den „Geistes -
kranken " , daß man ihn nach Buch überführte . Als er zu einem
Termin noch Mcabit im August gebracht wurde , entsprang er auf dem
Bahnhof Gesundbrunnen . Gestern gelang es nun der Kriminal -
polizei , Mainzer in seiner Wohnung am K u r f ü r st e n d a m m zu
verhaften . Mainzer wollte in seiner Wohnung mit erschwindelten
Äunstgegenständen eine Auktion veranstalten . Zwei Kriminalbeamte
begaben sich nach der Wohnung , wo ihnen ein Mann öffnete ,
in dem sie auf dem dunklen Flur zunächst den Gesuchten noch
nicht erkannten . Der ein « erbat sich die Erlaubnis , einen
Schrank , der mitvsrsteigert werden sollte , genauer anzusehen .
Im Licht erkannte er Mainzer . Unterdessen kam durch die Hinter -
tür auch der zweite Beamte herein . Beide zogen überraschend
ihr « P i st o l e n. Bevor er selber zur Pistole greifen konnte ,
die er immer bei sich trug , hatten die Beamten sie ihm bereits
ans der Tasche genommen . Mainzer gab sich jetzt ohne Wider -
stand gefangen , räumte alles ein und ließ sich nach dem Polizei -
Präsidium abführen . Er behauptet , daß er alle seine Streiche ganz
allein ersonnen und durchgeführt habe Woher die Sachen stammen ,
die gestern versteigert werden sollten , weiß man noch nicht .

Ein Arellog Abend . Ueber die W o h l f a h r t s a r b « I t der
jüdischen Gemeinden ist wenig oder nichts bekannt . Und
doch konnte man aus einer Ansprache , die Rabbiner Dr . Galliner
aus Anlaß der Vorführung eines neuen Wohlfahrtsfilmes
„ Em Freitag Abend " , mit Erstaunen feststellen , daß die deutsch «
jüdische Wohlfahrtspflege In eigenen Anstalten mit 2000 Angestellten
10 000 Menschen pflegen und betreuen kann . Der Film , der zwar
dos spezielle jüdisch « Wohlfahrtswesen darstellt , aber doch dem großen
Zug der allgemeinen Wohlfahrtspflege folgt , ist nach einem Entwurf
von PaulFrank unter der Regie von Gertrud David vom
Gervid - Film hergestellt und verrät in seinem wirksam sich
steigernden Aufbau mit seinen vielen hübschen Kinderfzenen , die in der
Herstellung sozialer Film « ausgezeichnete Regisseurin . Waisenpfleg « ,
Krankenpflege , Kinderhilfe , Altershllfe , Familienpfleg « und anderes
wird gezeigt . Man freut sich über die besonders schlicht « sachlich «
Menschenfreundlichkeit , die ohne konfessionelle Aufdringlichkeit aus
dem ganzen Wohlfahrtswerk spricht . So stellt in einer Zeit , in der
Reich , Staat und Gemeinden sich in der Hergab « von Mitteln für
sozial « und Wohlsahrtszweck « größte Beschränkung auferlegen , die
privat « Wohlfahrtspflege selbst dort , wo sie konfessionell begrenzt ist ,
eine zurzeit nicht zu entbehrende Ergänzung der staatlich -
kommunalen Verpflichtungen dar .

GodächtniSfeier für Jack London .

Jack London , dem heißblütigen Schriftsteller und Aben -
teurer , galt ein Gedächtnisabend des Arbeitersport -
kartells Berlin im Saalbau Friedrichshain , auf
dem Alfred Beycrl « den Roman dieses seltnen Lebens in

prägnanten Strichen skizzierte . Nicht zuletzt galt diese Ehrung des
gerade jetzt in Deutschland so populären London , der , noch nicht i
k0 Jahre alt , am 22. November 1016 starb , dem S o z i a l i st « n

'

London , dem Mann , der mit der ganzen Kraft seiner impul -
siven Natur für die Ideen der Unterdrückten stritt , und
desien elementares Rebellentum und unverbrauchter
sozialer Instinkt den meisten seiner Arbeiten die Not « geben .
Dies Leben in seiner unheimlichen Mannigfaltigkeit ist von der
bildlichen Plastik eines mit höchster Spannung geladenen
Films . Bcyerle gab eine Charakteristik des Romans „ Seewolf " ,
in dem der Schriftsteller das Problem des Nietzscheschen „ Ueber -
mcnschcn " behandelt . Zwei von Beyerle eindringlich gesprochen «
Geschichten aus dem „ Schienenstrang " , eigenen Erlebnissen des
Pagabondiers Jack bilditett den . Abschluß . des gelmtgenen Abends .

Großer Dachstuhlbrand in Neukölln .

Ein Dachstuhlbrand kam gestern kurz vor Mitternacht auf dem
Grundstück W e i s e st r. 3 8 zu Neukölln zum Ausbruch . Zunächst
eilten zwei LLschzüge an die Brandstelle , die aber bereits «inen
großen Teil des Dachstuhls in hellen Flammen fanden . Es wurde
der Alarm „ G r o ß f e u c r " weitergegeben , woraus vier weitere
Löschzüg « zur Hilfeleistung heranrückten . Unter Leitung von Brand -
direktor P o d z i « ch wurde von drei Seiten über die beiden Treppen -
Häuser und eine mechanische Leiter vorgegangen und aus drei Rohren
größten Kalibers Wasier gegeben . Unter großen Schwierigkeiten
gelang es , ein Uebergreifen auf den angrenzenden Dachstuhl zu vcr -
hindern . Nach mchrstündigem Wafsergeben war die Hauptgefahr
kurz nach 1 Uhr nachts beseitigt . Die Aufräumungsarbeiten zogen
sich bis in die Morgenstunden hin . Als Entstehungsursache wurde
Brandstiftung vermutet . Nach den angestellten Ermittlungen kommt
aber Brandstiftung nicht in Frage , vielmehr neigt man zu der
Ansicht , dyß die Entstehungsursache auf Unvorsichtigkeit
bzw . Fahrlässigkeit eines Mieters zurückzuführen ist .

Wer vertritt öle Angestellten !
Der SlfA - Bund und die Sozialdemokratie .

Noch Immer spukt in den Köpfen vieler Angestellten die Auf

fasiung , daß auch die bürgerlichen Parteien , daß die „ neutralen '
oder „ nationalen " Angestelltenorganisationen die Interessen der An -

gestellten vertreten . Wenn man den Tatsachen auf den Grund geht ,
wird man zu einer anderen Ausfassung kommen . Wir wollen für

heute nur die Frage der Angestelltenversicherung kurz

beleuchten .

Schon Ende 1924 forderte der AfA - Dund von der Reichsregie .

rung , daß sie für eine Erhöhung der völlig unzuläng -

lichen Renten in der Angestelltenoersicherung , für die Unter -

stellung aller Angestellten unter die Dersicherungspslicht , für V e r -

kürzung der Wartezeit für die Hinterbliebenen -
r e n t e . für die Ausgestaltung des Heilverfahrens zu einem

Rechtsanspruch der Versicherten Sorge tragen müsse . Da

weder die Reichsregierung noch die Reichsversicherungsanstalt für

Angestellte den Versuch machte , diesen Forderungen zu entsprechen .

stellte die sozialdemokratische Reichstagsfraktion im sozialpolitischen
Ausschuß des Reichstages im Frühjahr 1925 einen entsprechenden

Antrag . In den dann folgenden Beratungen stimmten die Per -

treter der bürgerlichen Parteien gegen diese notwendigen Mindest -

antrüge und versuchten , die Behandlung dieser ganzen Frage zu ver -

schleppen . Im Einvernehmen mit der Reichsregierung wurde «in

völlig unzureichender Antrag eingebrocht , der an die Reichsregie -

rung nur ein Ersuchen richtete , dem Reichstag « inen Gesetz -
entwurf zu unterbreiten . Die Anträge der Sozialdemokraten wurden
im Plenum des Reichstages niedergestimmt und der völlig
ungenügende Vorschlag der Deutschnationalen mit den Stimmen der
anderen bürgerlichen Parteien , ausgenommen der Demokraten , an -

genommen .
Trotzdem setzte der AfA - Dund mit Unterstützung der Partei

seine Bemühungen für «ine umfangreiche Reform der Angestellten -
Versicherung fort und es kam im Herbst dieses Jahres 1925 zu
weiteren Beschlüssen des Reichstages , die zwar nicht all « Wünsche
des AfA - Bundes erfüllten , aber immerhin einen wesentlichen
Fortschritt gegenüber dem bisherigen Zustand bedeuteten . Der

Grundbetrag der Rente wurde von 30 auf 40 M. monatlich , der

Kinderzuschuß von 36 aus 90 M. jährlich und der Steigerungssatz
für die Zeit seit dem 1. Januar 1924 von 10 auf 15 Proz . erhöht .
Gegen den Widerstand des AfA - Bundes und der SPD . wurden

bedauerlicherweise auch die Beiträge zur Angestelltenversiche -
rung wesentlich erhöht . Die bürgerlichen Abgeordneten Schneider
und Thiel bezeichneten damals Aufhäusers Rede als „agitatorische
Pose " . Jetzt liegt der Bericht des Direktoriums der Reichsversiche -
rungsanstalt für Angestellte über das Geschäftsjahr für 1925 vor :
er beweist , wie richtig es war , daß die Sozialdemokratie jede
Erhöhung der Beiträg « ablehnte . Die Angestelltenversicherung
schließt das Geschäftsjahr 1925 mit einer Gesamteinnahme von
211 Millionen Mark , der rund 66f - 4 Millionen Mark Auegaben
gegenüberstehen , ab d. h. es bleibt «in Ucberschuh von etwa
144� Millionen Mark . Im Vorjahre betrug der Ueberschuß
113 Millonen Mark . Die Angestelltenoersicherung verfügt also gegen -
wärtig über ein Kapital von mehr als 255 Millionen Mark . Die
Frage der Beitragsleistung steht daher wieder zur Diskussion .

Neben dieser Frage werden ober im Interesse der versicherten
Angestellten auch die bisher noch nicht berücksichtigten Forderungen
erneut zu stellen sein . Hier steht an erster Stelle die Aenderung der
Vorschriften für das Hei ' verfahren in der Angestelltenversiche -
rung , ferner der vom Reichetag verabschiedet « und vom Reichs -
arbeitsministerlüm noch nickt berücksichtigte sozialdemokratische An -
trag auf Anrechnung der Erwerbslosigkett als Ersatz -
zeit im Sinne des § 170 des Angestelltenversicherungsgesetzes .

Ebenso notwendig ist es , daß bei der Verabschiedung des Im
Entwurf vorliegenden Gesetzes über Wahlen nach der Reichs -
versicherungsordnung und dem Angestelltenoersicherungsgesetz den
Forderungen des AfA - Bundes entsprochen und der Einfluß der Der -
sicherten durch Urwahlen zum Verwaltungsrat auch zu den Ober -
versicherungsämtern und zum Rcichsverficherungsamt gewährleistet
wird . Angesichts der immer stärkeren Anhäufung von Kapitalien
durch die Angestelltenversicherung ist es wichtig , künftig mehr als
bisher Einfluß auf die Vertellung dieser Gelder zu gewinnen .

_ Bernhard G ö r i n g.

Der . Kaiserhsf� - verkauf .
Gelegentlich einer Erörterung dieses Projekts in 8er letzten

Sonntagsausgab « des „ Vorwärts verzeichneten wir auch zwei der
umlaufenden Gerüchte . Dos Finanzministerium wendet sich gegen
diese von uns erwähnten Gerüchte . Man denkt im Reichs .
finanzministerimn nicht daran , von dem Ankauf des . - Laiser .
Hof " zurückzutreten , vielmehr sei die Denkschrift über
den Erwerb des Gebäudes zu Bureau - und Repräsentations -
zwecken dem Reichskabinett bereits zugegangen . Ein « Anzahlung
auf den Kaufpreis sei noch nicht erfolgt und werde
auch nicht geleistet , solang « der Kaufoertrog die Zustimmung der
gefetzgebenden Körperschaften ( Reichstag und Reichsrat ) nicht ge -
fanden hat . _

Keine amerikanische Delegation nach Rußland .
Paris . 26. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus New Park

wird gemeldet , daß die Tagung des amerikanischen Gewerkschaft ».
bundes in Detroit sich gegen die Anerkennung der Sowjets aus -
gesprochen hat . Der Präsident der amerikanischen Grubenarbeiter -
gewerkschaften hat sich scharf gegen die Regierung Sowjetrußlands
Und gegen die Entsendung einer amerikanischen Arbeiter .
Mission nach Rußland geäußert . — Eine von den Vertretern des
Buchdruckergewerbes eingebrachte Resolufton , die die Eni -

sendung einer Arbeiterkommission nach Rußland vorschlug , wurde
mit überwältigender Mehrheit abgelehnt .

D�e Veamtenbewegung in Oesterreich .
ANea . 26. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die österreichisch «

Regierung machte den Beamtenvertretern am Montag im Der -

lauf mehrstündiger Verhandlungen ein neues Angebot auf Er -

höhung des Mindestgehalts . Dieses Mindestgehalt , das jetzt
monallich 150 Schilling beträgt , soll auf 162,5 Schilling hinaufgesetzt
werden . Die Beamtenvertreter oerlangten 170 Schilling , d. h.

�l00 M Eine Einigung wurde noch nicht erzielt , da sich die Bcam -

tcnvertreter noch nicht befriedigt erklärten .

Der englische Sergarbeiterkampf im Unterhaus .
London . 26. Oktober . ( WIB . ) C l y n e s sagte in seiner Rede

außer dem bereits Gemeldeten noch , bei den Bergleuten und bei der

Arbeiterpartei bestehe die Ueberzeugung , daß B a l d w i n nach jeder

Hinsicht zum Anwalt der Grubenbesitzer geworden sei .

Diesen Eindruck müsse der Premierminister beseftigen . Bei den

Führern der Bergleute bestehe Bereitschaft zu einer Konferenz und

er fordere den Premierminister dringend auf , einen Friedensschritt

zu tun .

Namens der Liberalen führte Lloyd George an , die W e i g e -

rung der Grubenbesitzer , zu verhandeln , sei unerhört .
Bei einem industriellen Konflikt , wie dem gegenwärtigen , müsse die

Regierung unparteiisch dastehen . Aber sie habe es

nicht getan , und das sei die Ursache für die Fort -

setzung des Streits . Wenn die Bergleute durch Hunger

zur Wiederaufnahme der Arbeit gezwungen würden , so würde dies

den Kampf aus einem wirtschaftlichen zu einem politisch en

Kampf machen . Seit dem Bergarbeiterstreik habe die A r b e i -

t erpartei , im Gegensatz zu früher , ungeheure Fort -

schritte im Lande gemacht . Man könne keinen Frieden haben ,

wenn man die Bergleute durch Hunger zum Nachgeben zwinge .

B a l d w i n , der von den Konservativen laut begrüßt und von

Mitgliedern der Arbefterpartei während seiner Rede ständig durch

ironischen Beifall unterbrochen wurde , gab einen Ueberblick über

die Geschichte des Streiks und die verschiedenen Regelungsvorfchläge .
Er bezeichnete die Haltung der Grubenbesitzer als

dumm und die Führung der Bergleute als beklagenswert unzu -

länglich . ( Beifall bei den Konservativen . ) Baldwin sagte ferner .

er glaube , es würde großen Schaden anrichten , wenn nach jo vielen

Fehlschlägen neue Verhandlungen eingeleitet würden , da keine

Aussicht auf eine Regelung sichtbar sei Er halte keine .

Regelung für möglich , die nicht mindestens für gewisse Teile im

Lande eine längere Arbeitszeit vorsieht . Die Lage sei be -

klagenswert , aber gleichzeitig würde es unrecht sein , falsche Hoff -

nungen und den Anschein zu erwecken , als ob Verhandlungen im

Gange feien , während dies nicht der Fall sei . Nachdem die Vor -

schlüge der Regierung abgelehnt worden seien , habe sie keine neuen

Vorschläge zu machen .

weshalb Cook das Reden verboten wurde .

London . 25. Oktober . ( MTB . ) Im Unterhaus teilt « der Minister
des Innern mit , daß der Grund für das Verbot der Reden des

Bergarbeiterführers Cook in Staffordfhir « der fei , daß Cook bei einem

früheren Besuch in Staffordfhir « einen heftigen Angriff auf die

Polizei machte und infolgedessen «ine Spannung zwischen den

Ausstäitdigen und der Polizei eingetreten sei . Da also die Gefahr
von Unruhen bestehe , seien die Reden von Cook verboten worden .
Der Minister sagte weiter , es fei schwer zu rechtfertigen , daß
Cook nicht gerichtlich verfolgt werde , während geringere
Leute gerichllich belangt worden seien , aber die Regierung wünsche

nicht , den Bergarbeiterverband des Rates und des Beistandes seines

Führers zu berauben . Bisher sei es nicht für notwendig aeholten
worden , Cook gerichtlich zu verfolgen , und er hoffe , daß
dies auch in Zukunft nicht nötig sein werde . Die Regierung sei be -

strebt , gerichtlich « Verfolgungen auf «in Mindestmaß zu beschränken ,
um die Stimmung nicht noch weiter zu «chitzen .

Redeverbot auch gegen Smith .
London , 26. Oktober . ( EP . ) Gestern wurde dem Präsidenten

der Grubenarbeiterföderation , Smith , in Wombwell durch die

Polizei oerboten , in einer Versammlung der Grubenarbeiter

zu sprechen .

Die Handelsbilanz in Unordnung .
London . 26. Oktober . ( WTB . ) In einer Rede in New .

castle sagte Sir Robert Horn « , der Bergarbeiter -
streik habe die Handelsbilanz England » voll -

ständig in Unordnung gebracht . Wenn nicht die Reeder

imstande seien , die Einnahmen des Landes zu erhöhen , so würden
die maßgebenden Stellen möglicherweise gezwungen sein , demnächst
die Bankrate hinauszusetzen , um die Inanspruchnahme des eng -
tischen Goldes einzuschränken . Dies würde der Geschäftswelt neue

Losten auferlegen . _

Tie Faschisten und daS Internationale Arbeitsamt .

Rom . 26. Oktober . ( WTB . ) Der Letter der faschistischen Ge -
werkschaften , R o s s o n i , unterstützt von der „ Tribuna " , verlangt ,
daß die italienischen Vertreter und Beamten beim In -
ternationalen Arbeitsamt in Genf gewechselt werden , weil

einige von ihnen allzu große Anhänger der faschistenfeindlichen
Amsterdamer Internationale seien .

Wenn der Gegensatz zwischen der faschistischen Knebelung der

Arbeiterbewegung und der freien Gewerkschaftsbewegung auf diese
Weise noch frappanter zum Ausdruck gebrocht werden soll , wird der

Faschismus keine Seide dabei spinnen .

Aufgehobene Sperre . Wie uns der Zentralverband der Hotel - ,
Restaurant , und Cafe - Angestellten mitteilt , sind die Differenzen in

dem Betriebe Prälaten de » Ostens , Inh . W n u ck , Große
Frankfurter Str . 16 , beigelegt . Die Sperr « ist aufgehoben .
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